
Maßnahmen richten sich auch gegen ungehorsame Prie­
ster, die er :rur Rechenschaft wg, während die l>'eltlid>c: 
Obrigkeit ausschließlich gegen die Fr.iueo vorging, wie 
das die Verotdnung vom 24. November 1663 beweist': 
• · . . Obc:r d ie E infongung, Gefangenschaft und Abstra. 
fung der geistlichen Konkubinen und anderer verdäch· 
tiger WcibspcT>Onen sei für nun an folgender lle$diluß 
bindend: 

l. Alle Konkubinen oder llcischläferinnen, die bei dncm 
'Priester \l/Ohncn oder einen Zugnng zu ihm hnbcn, 
sollen beim ersten Delikt \\rie Ehebrecher dreimal vor 
der Kirche aufgestellt und auf 6 Meilen eotfemt 
werden. 

2. Sofern sie zu_m zwcitenmal erwischt wcrdeo, müs.scn 
s ie am Pranger öffentlich aufgestellt und sodann aus 
Unseren landen un,vidcrruflich vc1'\Viesen \verJen. 

3. Wird eine solche WeibspcT>OO aber zum drittenmal 
gefaßt, 50 iSI sie mit Ruten zu iilchtigcn und 1uf 
ewig aus Unscn:n Landen zu schaffen. 

Wir wollen jedoch, daß unsere Beamten und Obrigkeiten 
fürderhin au<h Bescheidenheit gebraud1e n und nach Mi t· 
tcln suchen, die Köchinnen - oder andere des Konku· 
binau w>d der Leichtfertigkeit verdächtige Weibspcrso. 
nen - au&rhalb der Pfarrhöfe oder der geistlichen 
Wohnungen festnehmen. Gdingt diC$ nicht, dann soll den 
Bischöfen geheim berichtet 'vcrden, damit man die Her· 
ausnehmung mit gesammelter Hand vornehmen könne. 
Wenn jedoch ein Konkubinat dcrgcstahcn kund und 
ruchbar ist, daß dies ein großes öffen tliches Ärgernis 
darstellt, dann sollen Unsere Beamten und Obrigkeiten 
vorgreifen un<l io die gci$tlichen P(ar„hö(e, Häuser und 

Wohnungen einfallen. Dies ist auch der Fall, wenn die 
:ruStändigen Bischöfe siwnig sind und die Gebühr nidu 
bc:Kbtcn. 
Die Konkubinen sowie aUe verdächtigen \'(Tcibspersonen 
sollen aus den Pfarrhöfen herausgenommen und zur Re­
cbcn:idlafr gci;ogen werden, Jedoch soll auch hict wieder 
die gebührende Bcscheidenhcir gebraucht werden und, 
sowcit wie möglich, soll die Diffamierung und Vcrklci· 
ncrung der Geistlichen mehr verdeckt denn veröffentlicht 
\Verden . 
Wir haben Euch diese Unsere gnädigsie Resolution des· 
halb :rugestellt, damit ihr Euch gebührend daran hsltcn 
könnt und darnach tnchtet, daß sie schuldigcrmaßen voll· 
zogen und nicht darwider gehandelt werde . . .• 
Die sittliche Beurteilung des Zölibats ist - wie aus der 
Abhandlung erkennbar - eine Frage der jeweils hcrr· 
sehenden Moral u.nd dC$ Standpunktes, den der Bctrad>ter 
einnimmt. Die Bercitschafl zur Ehelosigkeit ist bestimmt 
nicht die Probe ouf die Echthcit der llcrufung zum Pri„ 
stertum, und ein noch so streng eingehaltener Zölibat ist 
nichc da,s Kritcri·um eines guccn Seelsorgers schlechthin. 
\Venn hier •sine srudio tt ira« eine Ent,vidc.Jung aufge­
zcigt " 'urde, so geschah dies allein im Inter= einer 
sa<hlichen D.u>tdlung der sooialcn Verhältnisse unserer 
Vorfahren, hier im besonderen des; Priesterstandes. 

1\nmcrkungcn: 
' StAOb, RL 40/ 140. 
' Saauntu,,, der KurpfaJx.ßaycrisch<n l..andcs"erordnungcn '"" 

Gcocg Korl M.,,-, Bond III, S. 121. 

Ansd>rifi des Verfassers: 
Obcrlehrtr JOkf Brückl, 8 Münd1cn 82, Krutenbachsuaßc 11 

Die Gründung des Klosters Eisenhofen-Scheyern 
Ein Beispiel wi1tclsb11chischcr ·rcrritorialpolitik 

Von H4intr Hof 111 an n 

UR~ und Gescbicbu du P~tersberis bis circa 1100 

Fäbrt mon heute mit dem Auto auf der Staatsstraße 2047 
von Dachau nach J\ichoch, dann kom.mi man et,va o,uf 
halbem \Vcge, westlich d<r Onsdlali Ei1enhofcn, an einem 
bewaldeten Hügel, dem sogcn•nntcn Pctcrsbetg, vorbei. 
Selbst der aufmer""'me fremde mag im Vorbeifahren zu. 
nächst nichts von der außergewöhnlichen Bcdeunrng dieser, 
in -einer hUgeligcn Gegend z wischen Glonn und Zeitlbach 
gel„gcncn Anhühe ahnen. Tatsächlich befindet er sich &•· 
nade in diesem Augenblick auf ältescem Kulturboden. 
Nicht nur durdi den Außiwnen G lonn ', sondern oudl 
du.rcb ein llügclgrob verewigte sich dort der scit dem 6. 
vorchristlkhcn Jahrhundert in der Ampergcgend ansiiss ige 
vinde.licischc Kehenst11m1n Jet Leuner1. In der Römcr1.cit 
wurde die Gegend durch eine Straße erschlossen, '"''n der 
sich noch heute ein guterhaltener Straßendamm zwischen 
dem Petersberg und Longengern verfol~n liißt'. Schließ. 
lief\ reißen seit dem Anfang des 9. J:ihrhunderts die ur· 
kundlichen Nachriduen über den in der baiuwariscbeo 
Siedlungsperiode (ab dem ~.Jahrhundert) von einem Uso' 

44 

am wesrlid>c:n Fuß des Petersberg> gegrünc!eten Ort filscn. 
hofcn nicht mehr ab (ältester Beleg 837: Usinhofun)S. Bis 
zur Wende des 1 1. Jahrhunderts thronte <1bc:r E iscnhofen 
auf der strategisch die Umgebung beherrschenden H öhe 

des Petersbcrges die Bure Glancck, der nadi der Vermu· 
tung Hundts• bereits in der Römeru.it eine Schamc vor· 
ausgegangen '""".r. 

Die Btsit:cr d~r Buri G/411cdt und ihr4 po/11ischt Posi1io11 
im 11 . und 12. ]4hTbuftd•rt 

Diese Burg gehörte wm ßc>itz der Grafen von Schcyem, 
der Vorfohren des bayerischen Hen.dierhouS<:s Winds· 
bach. Dieses Dynostengeschlecht r.eichnete sieb bereits im 
11 . Jahrhundert durch eine ansehnlid>c: Ausstatrung mit 
griiflid>c:r7 und vogreilicher1 Gc1'0alt sowie dur<h den Be· 
sitz ausg<dehnter allodaler Gtundhcrrsch.Cten 9 aus. \'<lie 
Pankr:17. Fricd in einem Aufsn11. anschaulich darlegt 10, bil· 
<leten diese drei Herrsch•ftsdemcnte (Grafschaft, Vogtei 
und Grundhcrrschaii) , mit denen der aanze bayrische 



Die ro1na11iJche 
Basilika auf de111 Pttersberg 
bei Erdweg. 

Foto und Klisdlee: Vcrl11g Sdu'lell 
und SteiMr, ~{ü."ld!eo 

Raum überzogen war, die Grundlagen der wiltelsbachi­
schen Landesherrschaft in Bayern. Der systematische Er­
werb solcher Herrschafiselementc: \\'urde nämlich von den 
G.rnkn von Sd:leyem d~rdi eine ge\Khi<kte Politik einge> 
leicet und von ihren \\rirtelsbachisdien Nachfahren, die mit 
Otto von Wittelsbach (Regierungs.eil als Herzog: 1180 bis 
1183) zur bayedschcn Herzogswürde gelangt waren, fort­
gesetzt, bis nach und nach die ,,·ichtigsten gr3flichen, vog:­
ccilichcn und grundhcrrschafi:lichcn Rechte aus den Hä.ndc:n 
des Adels und der Kirche in den Besitz des Landesherrn 
gelangten. 
Mit einen1 typischen Beispiel dieser Politik ist auch die 
Geschidne des Petersbergs verknüpft. Am Schei1el dieser 
Anhöhe zweigt nämlich von der Staatsstraße 2047 ein un­
auffäiljger Waldweg nach rcd11s ab, der zu einer Lichtung 
führt, auf der eine cindrueksvoll einfache, in ihren Formen 
absolute Klarheit ausstrahlende Kirche der romaoisd>c.n 
Stilepoche stehe" . Die Umstände, die zu ihrer Gründung 
führten und bei denen der Leser anfaogs scheinbar ver·­
geblich nach einem Zusammenhang mit dem Petersberg 

sucht, sollen im Folgenden anhand der äl1esten Chronik" 
und den ältesten Urkunden 13 des Klosrers S<heyern dar­
gestellt und ansd1ließend in ihrer politischen ßedeurung 
belcud11e1 werden. 

Die Griindungsgeschichte des T<los1ers auf dem Petersberg 

Gräfin Haziga von Seheyern ( 1057-1104) beschenkte ur­
sprünglich die Kirche Helingersweng oder Inrcrior Cella 
(ßayrischzell, Gern., Lk. Miesbach), die von den adeligen 
Einsiedlern 0110 und Adalpredit in der \Vildnis erbaut 
und 1077 von Bischof EUenhard von Pola ( in lstrien) 
einge,veiht \vurde 14

, mit vielen Gütern und übergab sie 
- nachdem die Zah1 der dort ans:ässigcn l3rüdcr angc\vach­
scn \var - dem Kloster Hirsau zur Besetzung mit seinen 
Reformmöndien "- Daraufhin sandte Abc Wilhelm von 
Hirsau 12 Mönche und ebensoviele Laienbrüder 1s. Die 
Mönche bewogen jedoch schon ·bald Gräfin Ha>iga, das 
Kloster zu verlegen, \veil die Le'bensmitteh:ufuhr »\vegen 
der Unzugänglichkeit der $[(aßen und der Rauhheit der 
Wälder« sehr erschwert war 16• Daraufhin schloß Haziga 
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mit dem Freisinger ßischof Mcg:inward ein Tauscbgescbäfl 
ab, indem sie ihm gegen den F'rcisingisdicn &sitz Vispach 
( Fischbachau, Gem„ Lk. Miesbach) einige ihrer Güter 
überließ,._ Dort ließ sie d ie neue Kirche ecbaueo, die Bi· 
schof Meginhard schließlid1 auf Wunsch des Abtes Wil· 
heim von Hirsav im Jshre J087 »'-Y J:hren der heiligen 
Gotresgebi.trecin Maria« ein,veihte 17• Diese »Celula sancti 
Martini• ( Klöstcrchen des hl. Martin), welche Visbachoa 
gcnannr wfrd, bestätig•e Papst Urban II. dem Klos1er 
Hirsau in seiner Urkunde vom 8. März 1095 "· Erdiim· 
bold, der Vorsteher des inzwisdien (um 1100) vom Mut­
terklos1er Hirsau durd:i Graf Bernhard l. von Scbeyern 
um 20 Mark abgclösieo. 19 und ;rur Abtei erhobenen'° Klo­
sters Fisc:hbadtau, konnte bei der Stifterin 1-Iaz.iga durch· 
setzen, daß das Klos1er von dieser an den hl. Stuhl über· 
geben \vurde~1 • Das Regest (knapp zusammengefaßter 
Rechrsinhalt) der darüber abgeschlossenen Papsrurkunde"' 
lautet: 

Benevent 1102 November 21 
Papst Pascbalis II. an den Abt Erchimbold des in Fisch. 
bacbau gelegenen K!oS<trs des hl. Martin. Pascbalis II. 
nimmt das Kloster, das von seinen Gründern, der Gräfin 
Haziga und ihren Söhnen, den Grafen Ekkehard ( !. von 
Sdteyern), Bernhard (l. von Sclieyern) und Ouo (II. von 
Scbcye.ro) dem hl. Stuhl übergeben wurde, unter den 
Schutz des hl. Stuhles, hestäcigc seine Besitztümer, er· 
laubt freie Abt,vahl und trifft Anordnungen über die nur 
vom Diözesanbischof vorzunehmenden \-Xfeihcakt und iiber 
die Vo~tei, i11dem zuerst Graf 0110 ( II. vo11 Scheyem) 
und nach ihn1 sein älte.ster Sohn Vogt sein soll, daß aber 
auch vom I<lt>JUf lt4dJ eigenem Ermessen ei11 Vogt ge­
u;äblt werden kann; außerdco) ordnet er einen jährlich zu 
zahlenden Zins von einem Goldbyzantiner an. 

Daher findet sich auch im Liber censuum Rornannc Ecc!e. 
siae (Ende des 12. Jahrhundem von dem Kanonikus 
Cencio Snvclli. angelegtes Ver.&eichnis der Steuereinnahmen 
des hl. Sruhls) der Eintrag »St.·Marrins.KJosrer eine Gold· 

.. :n mun7.e« . 
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Die Lage von Fisdlbocbau ecschien dem Abt Ercbimbold 
jedoch in vieler Hinsicht ungünstig, so daß er sieb schon 
bald mit dem Sohn der in2wiscben vemorbencn Haiiga, 
dem Gnifen Ouo II. von Sdieyern, 'UJld mit dem Grafen 
Berthold von Burgcck beriet und schließlich von diesen 
die von ihr~o l'.lt~ro her gcm~ius~m llescsscue Burg Gfan· 
eck, die audl unter dem Namen Eisenhofcn und Peters· 
berg bekannt \var, als neue Klosterniederlassung zur Ver· 
füguog gcs1ellt bekam 2'. Das Reges• der bald d•rauf aus· 
gestellten, päpstlichen Bes-tätigungs-urkuode 2:S lautet: 

Lateran 1104 November 7 
Papst Pasdialis II. an den Abt Er<himbold von Eisen· 
hofcn ( Gern., Lk. Dachau). Papst Paschalis II. bt:stimmt, 
daß der Sitz der K!oS1ergemeinscbafi bestiindig in Eisen· 
hofen bleiben solle, bcs1ätigt die Güter, wcldie die Gra· 
fen Bcrrhold (von Burgeck) und 0110 (II. von Scheyern) 
und vor ihnen die verstorbene Haziga mjt ihren Söhnen, den 
Grafen Bernhard ( l. von Schcycrn) 1md Ekkchard ( I. von 
Sd1cyern) dem heiligen Stuhl und ihrer Klostcxgcmcin· 
schall angeboten haben, trifft Anordnungen über die vom 
Diözesanbisdtof vor~unehmendcn \\7cihcaktc, erlaubt freie 
Ab1wahl und freies Bcgräbnis16 und trifft A11ord1111nge11 
iiber die Vogtei, i11de1t1 er be1ti111111t, daß als Vott Graf 
Bcrlhold (von B11rgeck), nach diesem Otto (II. Graf von 
Scheyer11) und ols dessen 1.\Jach/olger sein ältester Sohn 
eingesetzt 1uerde11 111öge; i111 übrigen können Abt und Kon· 
vent den V 01.t nadJ eigene111 Ern1esse11 1J1mviihten. 

Schließlich folgt die Bestätigung des KJos1ers Eisenhofen 
durdl die Urkunde König Heinrichs V.>'. Ihr Regest lautet: 

Regensburg 1107 J anuar 3 
König Heinrich V, bcstätigr die Gründung <les Klosters 
Eiscnhofen durch die Grafen 0110 (II. von Scheyern) und 
Berthold (von Burged:) , det die Griiodu.ng durch die ver· 
Slorbene Gräfin Haziga und ihre ebenfalls verstorbenen 
Söhne, die Grafen Bernhard ( I. von Scheyern) und Ekke· 
hard (!. von Scheycrn) vorausgegangen war, unter Jle. 
freiuung von jeder weltlichen Herrscbafi und den Rechten 

Sr. 1\·far1in in fi1chbachdt1. 

c:'oto und KliS<hcc: Verbs $cMcll 
und Stcill('r, l\fW>chco 



Die Sti/iskirr.bc Scheycrn. 
Fo10 unJ Klif(fie(: V~dag ~II 
und Srcincr, o\1\inchai 

der freien Abtwahl durch den Konvent nach der Regel des 
hl. ßene<l.ik1, der Sclbstinv.cstitur 1' und der Absctzbarkeit 
des Abtes durch die Stifterfomilie auf Biuen des Konvents 
und der Klosterleute, wobei die Vogtei derari geregelt 
wird, daß ietzt Graf Ollo (II. von Scheyem) und nach 
ihm <ein älter/er Sohn 0110 (IV. von Wittclsbach) Vogt 
sei unter der Bedingung. daß der Vogt das Kloster schüt­
zen, 11ur auf Bitten des Abtes drei111al iährlich Gericht ha/. 
ten und kci11c11 U11tcrv()gtl9 au/stellen dürfe, \vährend bei 
einer kleineren Sd1ädiguog des Klosten; dem Fiskus ( kö­
nigliche Kasse) drei Pfund Gold, bei einer größeren Sd1ä· 
digung 10 Pfund Gold entrichtet und in beiden Fallen das 
Kloster entsdiädigt \verden müsse; außerdem regelt der 
König das AbhängigkeiLsverhältnis der Eigenleute des Klo­
sters und be.städgt nebt:n den klösterlichen Bcsitzongen 
d.ie durch die Grafen 'Vorgenommeoe Umerstellung de:> 
Klosters unter <len Schutz und die Herrschaft des Papstes, 
wofür ein Goldbyzantin.er an den hl.. Stuhl gcleisrec wer­
den mußte. 

Jedoch auch die Lage des Klosters auf dem Petersberg 
schien fi.ir das mönchische Leben nicht besonders geeignet 
gewesen zu sein. Bereits unter Abt Erdtimbolds Nacbfot. 
gcr Bruno zogen nämlich die Mönche »\vcgen der zu gro­

ßen Ungunst dieses Ortes und wegen seines Wasser· 
mangels•"' von Eiscnhofcn oac:h $.cheyern ( Gem„ Lk. 
Pfaffenhofon ) um. Trotz Papst Pasc'1alis' II. Gebot •bei 
dem Ort Eisenhofen immer seßhaft zu bleiben•" bestii· 
tigte Papst Ca!ixt ll. den Umzug. Das Regesr seiner Ur· 
kunde3' lautet: 

Lateran 112.3 März 26 
Papst Calixt II. an Bruno, den Abt des Klosters der hl. 
Maria, das im Bisru1n Freising zu Scheyern liegt. Papst 
C.lixt II. verkündet, daß er - nad1dem er den Bericht 
seines Legaten Adalbert von Mainz und des Er1:bischofs 

Konrad von Salzburg erhalt<n hab<: - bc.ldilo.1Scn habe, 
das Kloster \vegcn seiner naditcilig:en Lage und seines 
\Vasserroangels an den O.rt Sdieyern zu verlegen_, der von 
Pfalzgraf Otto (IV. von Wi!!elsba<lt) in Übereinstirn-
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mu ng mit Gräfin Beatrix und den Grafen Konrad (1. von 
Dachau), Ouo (1. von Dachau), Otto (III. von Scheycm), 
Bernhard (II. von Scbeyem) und Ek.kehard (II. von 
Sch.eyern) dem hl. Stuhl übergeben wurde; er best:itigt 
außerdem die Güter, welche bekanntlich die verstorbene 
Haiiga mit ihren Söhnen, den Grn!cn Ekkchard (!, YQn 

Sdi.eyern), Bernhard (1. von Sd>eyern) und Otto (!L von 
Sdt<!yern) und der ebenfalls verstorbene Graf Benhold 
(von Burgeek), außerdem Graf Konrad (l. von Dachau) 
und sein Bruder Ouo (I. von Dachau), oowie die Bruder 
01'o (III. Grnf von Scheyern), Bernhard ( II. Graf von 
$chcycrn) und Ekkehard (II. Graf von Scheyern) über­
geben haben und gesteht verschiedene Rechte (dieselben 
\vic in den beiden vorhergehenden Papsnukunden) zu, 
unter andcr(111 die V ogtwahl durch die Af ö11che. 

(Schluß folgt) 

Anmerkungen: 
1 Ober die kdcisdle \'(lurzcl, die Deutung -und die Belege des 

FJußn:unen:> CJonn siehe bei Karl Fi11stt•ru.u1/d~r; Unsere til· 
r<estcn Flußnamcn. Bayerisches lnn.OberJQlld, Rosenheim 27 
(1956) 53. 

J 1-i-iax Gruber!Hclla Neu11er: G~d:ne und ßcdcunmg der 
Gemeinden. ln: Heimatbuch Landkreis und S„dt Dachau. 
AßJ;n~-Münchcn 1971, S. 58. 

' Gra( Friedrich Hector Hundl: Altcrthi.i.mcr des Glonngebietes. 
Segment einer Römerstraße Z\Vischcn Langengc:rn und Peters­
berg. OA ßd. 14, S. 3J;ff. \Uld ßd. 15, S. 28lff„ München 
18.53-1855. Allgemeiner Oberblick bei Josef Scheidlc Al<· 
straßco im Raume von Dadiau und Fürstcnfcldbrud:. r\m· 
perland 1 ( 196.5) .5 1-55, besonders S. 53. 

' Siehe bei Eduard Wal/11er: 1\ltb:iirischc Sied.clungsgcschidite 
in den OrLSnamen der Ämter ßrudc. Dachau, Freising, f'ried­
bcrg:, Landsber~h Moosburg und Pfaffenhofen. ~fünchc:n und 
Berlin 1924, S. %, 

s Druck der entsprechenden Traditionsn<niz ~i Theodor Rit· 
1.era11/: Die Tradjcioncn des l-lochs-tifis Freising. I . Dänd (744 
bis 926). Mün<:hcn 1905, S. 533-53.5 Nr. 626b. 

• /'Jundtc OA ßd. 14, S. 319. 
' Crafcngc\valt i= ursprünglid.l vom K<>nig ausgehende und in 

seiner Vertretung von cintm Grafen ausgeübte Hemd:iaft 
über das Gebiet und die ße,1tohncr eines bestimmten könig­
lichen Crafochaftsbairkes. Im II. und 12. Jahrhundert wurde 
das Grafen:imr in den Dynastenfamilicn erblich und cnt\\1ik­
kc1lc sidi aJlmähJicb z.u einer persönlichen, vom Königtum 
unabhängigen HcrrSChaftsgt'\\'alc des l{ochadcls. 

• Vogtcige,valt = ~utc a~f der R~~vorsteUung .... ~uf, d~ 
kirdilic.tie fnstituuoncn \V1e ~. B. B1stumer und Klosccr die 
Gerichtsba.rkcit über Leib und Leben ni<:ht se,lbst :1.usü\>cn, 
i,hr llccresaufgcbot nicht selbst anführen und ihre politischen 
r'\ngclqcnhciten nicht selbst regeJn könnrc~ •. sondern. dazu 
einen weltlichen Schutzherrn. den Vogt, b<:notigten, Wie dai 
vom Königtum abgeleitete GraJcn:unt \\r'ur<le auch die ~<> 
sietvogtci im 1 l J 12. Jahrhunden unter den Dyn<istenfam1l1en 
erblich. 

" Allodalc Grundherrschaft = Eigenbesitz an Und und Leu­
ten, über die der Ei~ntümer, durch keinerlei Aucoriräten 
( z. B. K.iiscr) beschränkt, verfügen konnte. 

•0 Pankra,; Fried: Grnfsc.-hafi, Vogtei Ul)d Grundherrschttfi: als 
Gntndlagcn der \Vitt4:1sbachischcn Landesbcrrsdl.'\fi in Bayern. 
ZBLG 26 (1963) 103- 130. . . . 

11 Eine kuosrgesdiichtlichc ßescbre:ibu.ng de~ Kirche sie~? bcJ: 
J?. Hugolin La11dvog1 OSA: Petersberg bci Dachau. Muncben 
und Zürich, 3. Auflage 1972. 

'1 0ri'1;inalhandschrifi in de-r Staatsbiblioc.hek ~{ün.cben Clm 
1052 (s. Xlll), hrSg. von Philipp Jaßi: Chronicon Schirense. 
In: J\•lonumcnta Gcrmanitte l listorica Scrlprores XVIl, S. 
615-62:>, ab jem zitiert MG!l SS XVII. 

" Originole im H:iuptStll!ltSarchiv München Kloster Sdlerern 
Urk. 1, 2, 4. und Sund Kaiserselekt 436 w1d +19. 

" MGH SS XVII, S. 6 16 Abmz 2. 
" Ebenda, S. 6 16 Absatz 4. 
" Ebenda, S. 616/617 Almti 5. 
" Ebcnd•, S. 6 17 Absav.(>. 
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1'* Den ges.wien, lateinisch formulierten Urkundcninhah s.iche 
bei Albert Brad:manu: Germania Pontificia, Band I II, Bc:rlin 
1935, $. 123 Nr. 9. 

1 ~ Nadt llctmann Jakobs: Die Hirsauer. Ihre Ausbreitung und 
Red::itss-rellung im Zeitalte.r des Invcstirursrreices. In: Kölner 
Historische Abhandlungen Band 4, Köln und Grw. 196l, 
S. 49~ ist dicsc:r Vorgang im Codex Hirsaugiensis fol. 31 b 
bcltgt. 

" MGH SS XVll, S. 617/618 Ab<at< 8. 
" Ebenda, S. 618 Abm• 9. 
n Lateinisches Jtegest bei 1\lbe.rt Brackmann: Gc-rmania Ponti­

Gcia, Band !, Berlin 19ll, S. 345 Nr. l; neuester Drude bei 
Ha11ser Laurc:ntius: Red1tsgeschi<:htliche Forschungen über 
das Kloster Sdbe)1ern. In: Beilriige zur Gcschichre, Topcr 
graphie und Staüstik des E.t7.bisrums ~·fünchen und frt:i~ing, 
n. F. i. Band, Münmcn 1921, S. 98-103; deutsche Ober­
setzung bci Johann lang: 1\u$Crlesc:nc historis<;h.bayeri.sche 
a.ltc und neue Nadtrichtcn, Band I, 2. Teil Nr. X.X: Päpst· 
lieber Frcyhciis-Brief de anno 1103 (in Wirklichkeit 1102! ) 
de·m Kloster Fischbl!ch, nadlm:1Js naclicr Eyscnhofen un<l 
Sc:heycrn c.ransfiriert, e-rteilt1 S. 122-124. 

n &lition diese$ Verzeichnisses bei Paul Fabre/L. Duch~tnt: 
Le Libcr Censuwn, Band J, Paris 1910, S. 173 und Band 11, 
S. 121. 

" MGH SS X\IJI, S. 618 /\bsatz 10 und II. 
"" Lateinisches Regest bei Albere Brack1na11t1: Band I, S . ..345/ 

346 Nr. 2; neuester Druck bei Ha11ser S. 98-103. 
:. Gen3ueres siehe Ha11ser S. 5/6. 
v Regest bei K:irl Friedrich S1111np/ (Kurzregcsc! ): Die K~~r­

urkunden des X„ XI. und XII. Jahrhundert<. Unveränder· 
ter Neodrud:. Aalen 1960, Nr. 30 12; \vichdgstcr Druci: in 
den ~lonumenta Boica, Band X, S. 441-446 und bei Hauser 
S. 104-112. De:r Verfasser stücztc sich \"Or allem auf eine 
moderne 1\bsduifi der Urkunde, die ihm sein Uhrcr, der 
Bea.rbc:iter der Urkundc.n Heinrichs V .• Herr Proit~r Acht, 
im Rahmen eines Seminars ftcundlicher\veisc zur Verfügung 
~estellt hatte. „ Selbstinvestitur = ein ;.-,crcmoniellcr Akt, der ~i der Ein· 
sc1Z\lng eines Eis.enhofener Abtes vorgenommen \\turde. 
Einern Abt \\"U.tde im Miccc1a1tcr nämlich bei seiner Einscr­
zung als Zeichen seiner rferrsdl.tft :luf geistlid:ic:m und ~clt­
li~m Gebiet eio Stab von dem eotsprt:dienden Eigen. 
klosterherrn. et'\'a einem Kaiser, Herzog oder Grafen, über· 
reicht. Uul. audt symbolisch die Unabhängigkeit des Klo:slers 
Eisenbofen von eine-in \vc1tlic:hc:n K.losterhettn Z\1 betonen, 
etgriff sein Abt den. ~effS(+.aftssrab . \fOnl . Altare ~es hl. 
Petrus \\fObci der He1l1gc also symbohsch die Punkuon1 des 
Kloste~hcrrn übe.rn:.lhm und nicht ehva ein Scheyerncr G ra.f. 

~ Oa.s bedeutet in der Praxis das Verbot eine.r Vcrlchaung 
oder Vcrpfiindung der Vogtei. Siehe Ha11ser $, 1'/16. 

" MGH SS XVU, S. 622 Absatz 23. 
'*' Den !t'Cnaucn lateinischen \'\Tottlaut siehe in J\1onumcnta 

il<>ico X, S. 439 Num. 11 oder /IP11str S. 98. 
J'.: Lateinisches Regest bei lübert Brad!n1a,111: Band 1. S. 346 

N r. 3~ modern$ter Dru\k bei Hanrer S. 9~103. 

An.schrifi des Verfasset'$: 
Hcincr Hofmann, 806 Dachau; Ign:17, Taidm~r-S1raße 4. 

Hinweis 
Aus Plnr>.gründ·en mußten folgende, für das laufende 
Amperlandhcfi: vorgesehene Beiträge auf das dri11e Quar­
talshefr 1975 zuriickgcsiellt werden: 

Karl Tr:iutman: Mas: Landschreiber, ein Brucker Im­
pressionist. 

Günther Lehrmann: Die Klosterkrypta in Freising-Neustift. 

Außerdem hoffen wir iro nächsten Heft einige schon 
längere Zeit vorliegende Besprechungen von wichci,gcn 
heimackundlichen Neuerscheinungen zum Drud:: bringen 
zu können. 



Die Gründung des Klosters Eisenhofen-Scheyern 
Ein Beispiel \vitcelsbachischer Territorialpolitik 

Von Hei11er Hofma1111 

(Schluß) 

Daher findet sich auch im Libcr censuum Romanac .Eccle· 
siae der Eim111g •Kloster Squircnse (S<heyem) eine Gold· 
mü.nzc«". Schon im darauffolgenden Jahr beStätigte auch 
Kaöser Heinrich V. die Klosterverlegung. Das Regest sei. 
ncr Urkunde"' lautet: 

Bamberg 1124 April 25 
Kaiser Heinrich V. bestätigt die Verlegung des Klosrers 
Eisenhofcn na<h Scheyern und die Obergabe desselben 
unter den Schutz des hl. Stuhles dur<h die Gräfin Beatrix 
und ihre Söhne, die Grafen Konrad ( 1. von Dachau ) und 
Otto ( !. von Dachau) sowie du.<dl den Pfalzgrafen Otto 
(IV. von Wittdsbach) und seine Vettern Otto ( III. von 
S<heycrn), Bernhard (II. Graf von Schcyern) und Ekke· 
hard (II. Graf von Schcycrn), \Vofür vom Kloster ein 
Goldbyzantiner an den hl. Stuhl geleistet '"erden mlißte, 
schenkt demselben Kloster die freiheit von jeder \Velc· 
liehen Herrsdiafi und die Rechte der freien Abtwahl dutdl 
den Konvent und der Selbstinvestitur und 1\bseczbar· 
kcir des Abtes, wobei die Vogtei vo11 Pfalzgraf Otto (IV. 
vo11 Wittelsbach) u11d nach il1n1 von seinen Söhnen 1111d 
ihren Nachko111111e11 unter der Bedingung t111sgeübt werden 
soll, daß der Vogt nur auf Au//orderroag durch den Abt 
dreimal jährlich Cericht halten und keinen Untervogt a11J­
stctlc11 dürfe, während bei einer kleineren Schädigung des 
Klosrers <lem Fiskus drei Pfund G<>ld, bei cinci: größeren 
Schädigung zehn Pfund Gold entrichte l und in beiden 
Fällen das Kloster entschädigt \Verden müsse; außerdem 
regeh der K•iser das Abhängigkeitsverhältnis der Eigen­
leuii:c des Klosters. 

In einer letiten Papsmrkunde''. die für die Gründungs­
gesc:hidne des Klosrers Eiscnhofen-Scheyern von Bedeu· 
tun;: ist, faßt Papst Eugcn 111. noch einmal knapp die 
GrUndungsvorgängc und -rechte zusan1men. Ihr Regest 
laui::ec: 

Vitcrbo 1145 April }0 
Eugen III. an Ulrim III., den Abt des Klosters der hl. 
Maria, das sidi im Bistum Freising befindet. Eugen III. 
nimmt das Klosrcr, an.knüpfend an die Urkunden Pa· 
sdials II. und Calixts II„ in den päpstlichen Schutz und 
bcstärigc die Besitztümer und die Orte Fischbachau und 
Eisenhofen, an denen sich die Mönche fruher niedergelas­
sen und \veldte seine sdton er\\•ähnten \Torgänger bestätigt 
hatten, sowie einige andere Schenkungen und Rechte; 
er gertatlet freie Vogtwahl durch die Mönche und ordnet 
die: Abgabe von einem Goldbyzantiner an, der ihm und 
seinen Nachfolgern geleistet \Verden müsse. 

Zusa1111nen/assung und Ergebnis 

Bci ihrer ersten Klostergründung (Bayrischztll) wandten 
sich. die Grafen von Schcyern an Abt \\7ilhc1m von Hirsau. 
Verspradi, doth der hervorragende Ruf H:irsaus 3roße \virt· 
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schaltlichc und kulcurelle Blüte für ihre noch unerschlos­
senen Gebiete. Dic::sero \VÜrttcmbergisdlen Reformklostcr1 

das selbst auf dynastische Gründung wrückgeht, war es 
urunittclbar vor <ler Besiedelung von Bayrischiell gelungen, 
seiner Stiftcrfam.ilie, den Grafen von Cal\v 1 Z\vci entschei· 
dende pofüische Positionen abzuringen. Abt Wilhelm er. 
reimte nämlich bei seinem EigenkloSterherrn Adalbcrt von 
Calw. das Kloster an den hl. Stuhl iu übergeben. Wie die 
darüber ausgtstdltc Urkunde Papst Gregors VII. vom 
Jahre 1075 36 aussagt, unterstand Hirsau seitdem keiner 
weltlichen Herrschaft mehr, sondern nur noch dem Papst. 
Mit <:incr Urkunde Kaiser Heinrichs IV. vom 9. Okrober 
107637 wurde Ali.ßerdern die Erblichkeit der Hirsauer Vog· 
tei für die Grafen von Cal\\' entschieden ciogescb1:änkt. Sie 
srand cinem voin Abt und den Möndien gewählten Fami· 
lienmitglied nur noch dann zu, »\vcnn der cntsp1'cchcndc 
Graf bereir \Var„ nicht et\\•a für \veltliche 1\nnehmlic::hkei· 
ren, sondern für ewigen Lohn sorgfältig und eifrig die 
Güter und die Satzung des Klosters sowie dessen Freihei t 
und Re<..iite zu verteidigen; andernfalls möge er (der Abt) 
sid1 einen geeigneten und nützlichen Vogt aussuchen, \VO­

her auch immer es ihm gefällt« 38• In der Hoflnwlg, derart 
günstige Verhälrnissc auch bei der Grä6n Haziga von 
Scheyern durchsetzen zu können, sandte daher Abt W il· 
hclm die crb<:tcnen Möndle nach Bayris~ll. 
\\7llheln1s En\•artung schien sich anfangs auch \virkUch zu 
erfüllen. Erchimbold, der erste Abt des Klosters Fisch­
hachau, konnte nämlid1 hei G räfin Ha1:iga die Obergabe 
seines Klosters an den hl. Stuhl erreichen un<l diesen 
Redtrsvorgang d:urch eine Urkunde Papst Paschalis' II. 
bestätigen lassen. Diese Rcchcsposition \VUrdc sogar in 
allen \veiteren1 oben vorgestellten Url-unden stets über· 
nommen und anerkannt. Das geschah hauptsächlidl wohl 
des\vegen, \Veil der Papst als Klosterherr in Ronl .resi­
dierte und sich daher schon \vcgcn der großen Entfernung 
kaum um die Angelegenheiren seines Klosters kümmem 
konnte. Die Frase um die Erhlichkeit der Vog:tei zwang 
die Mönche nämlich andererseits zu crbittc.ctcu Ausein­
andersetzungen mit der Scifterfamilie, da deL·en Ausübung 
dem hochadeligen Vogt im Gcgensarz zu einem mehr sym­
bolisch als rcnl vorhandenen Besitztitel ganz konkrete po­

litische Macht über Land und Leute einbrachte und ihm 
außerdem noch reiche Einkünfte sicherte. 
Oie ein?.elncn _Phölscn dieser Unstimmigkeiten Z\\risc:hen 
<len Mönchen und ihrer Stifrerfanlilie spiegeln sich in den 
oben vorgestellten Urkunden wider. In sämtlichen Papsr­
urkunden ist selbstverständlich niemals von einer Erblich· 
keit der Vogre.i die Rede. Die römische Kirdle hatoe ja 
schließlith kein Interesse daran, ihre eigenen Mitglieder 
dct erblichen Vogtei, also dem ständigen Einßuß \Vclt­
licher Fürsten, "" unterstellen. Daher nennen die beiden 
ersten Papsturkunden zwar einige .Mitglieder der Scheye:rner 
Grafenfamilie als mögliche Vögte, lassen jedoch sehr deut-



lieh die Drohung einer Vogtabsctzung mitsdl\vingen, falb 
der cntsprcdiende Vogt nid11 im Interesse des Klosters 
handeln sollte. Die beiden folgenden Papsturkunden spre­
<hen schließlich nur mehr von dem Recht der Möncbe auf 
ftcie Vogrwahl, ohne örgend einer hochadcligen Familie 
- auch nicht den Grafen von Scheyern - einen Vorrsog 
einzuräumen. 
Anders verhält es sich bei den Kaiserurkunden. S<non in 
der ersten Kaiserurkunde für Eisenhofen ist nichts mehr 
von der hiisauischen Schärfe gegenüber dem Klostervogt 
zu verspüren, ob\\1ohl sich diese Urkunde sonst streng, ja 
passagen\veise sogar \VÖttlich an das Formular der oben 
bereits zitierten Hirsauer Kaiserurkunde hält39. Eine Mög· 
Lichkeit, den Vogt oich.r unbedingt aus der Stifterfamilie 
wählen zu müssen, \vird nicht mehr et\vähnr. Der also nur 
dem Hause Sd1cycrn·Wittelsbach ents tammende Vogt wird 
lediglich darauf hingewiesen, daß er »die Vogtei nicht 
gleichsam wie eine erbliche ( Voi>tei) ab sein Eigentum 
be.nsprnchen• dürfe•'. Aber selbst dieser bcschelde!le Zu­
satz versch,vindet in dec z,veiren Kaisel"o.rktiodc. Durch die 
vorausgehenden Papstu.rkunden verunsichert, \vAr nämlich 
.Pfalzgraf O tto IV. nicht gesonnen, sich und seine Nach· 
kommen mit einem Federslrich aus der Vogtei drängen zu 
lassen, sondern \\'andtc sich bei dct oädi:tten Gelegenheit 
an den Kaiser«''. Dieser (Heinrich V.) bestätigte ihm 
schließlich daß »niemand, außer dem Herrn Pfalzgrafen 
Otto seinen Söhnen und den Nachfahren dieser Söhne ohne 
jeden Widcrspruch«"2 die Klostervogtei ausüben dürfe. 
Der Srif!erfamiUe '\'ar es also bereits ein halbes Jahrhun· 
dert nach der Gründung des J<Iostcrs gelungen, sidi die 
Erblichkeit der Eisenholen-Scheyerner Vogtei für immer 
zu sichern. 
Hatte sid1 das Haus Scheyern·\Xlittelsbach mit der erb· 
lidlen Vogtei das \vidttigc Herrsdtafisinslrument der Ge. 
richtsbarkcic über die Klosteruntertanen und die mit ihr 
verbundenen stattlichen Einkünfte" noch durc..'h verbrief. 
tes Recht erworben, so sollte das Verhalten der hcrt<:>g· 
liehen Nachfahren Pfalzgraf Ottos IV. unter dem Vorzci· 
chen des Rechtsbruches s1ehen. Bereits im 13. Jahrhundert 
ist nämlich nichts mehr von der ».Freiheit des Klosters von 
jeder weltlichen Herrsdlaft«~ zu verspüren. Der Bayern. 
herzog Lud\vig der Kelheimer kümmerte sich recht \venig 
um die RedJtc in den Kaiser- und .Papsturkunden, ••h er 
1226 im lkiscin und unter Beihilfe der Bischöfe von Frei· 
sing und Eichstätt den ihm nicht mehr genehmen Abt 
Konrsd I. troti ci.ner 7~"\vanzigjährigen, glänzenden Regie­
rung zur Abdankung nötigte«....s. Als das Klostct init sei. 
ncrn G\1tsnachbarn Herrn JAkob Püttrich von Reichercs­
hausen in S1rcit lag und sich des\vtgen bei den Her~ögen 
Stefan III. (1375-1413) und Johann II. (1375-1397) 
beschwerte, bradnen die beiden Henöge schließlich sogar 
die königlichen Bußgelder durch eine regelrechte Rechts· 
verdtehung an sich. In ihrer für das Kloster in dieser 
Streitsache ausgestcUtcn Urk-unde vom Jahre 1396 46 be­
haupteten sie nämlich, daß nach den beiden Urkunden 
Hcinciehs V. das bei einet S<nädigung des Klosters zu 
zahlende Bußgeld von 7.chn Pfund Gold an die herzogliche 
Kan:uner 7.U zahlen sei, ob\\rohl dafür in den Urkunden 
e indeutig d ie kaiserliche Kasse bestimmt war. 

Die historistische Literatur"7 hat also n.icht das richtige ge·­
troffen, wenn sie die in den Urkunden angegebene religiöse 
Motivation der Stifter als Hauptgrund für die Errichtung 
des Klosters Eisenhofen.Schcyern akzepüerr. Entscheidende 
Ergebnisse der modernen Geschich:tsfotschung" führen 
nämlich die starke Forderung mönchisdler Ansiedlungen 
durch die Grafen von Scheyern-\X'itcelsbach eher auf \virt­
schafilicbe und kulturpolitische Erwägungen zurück Im 
Mittelalter besaßen ja fast nur die Geistlichen eine höhere 
Ausbildung auf geistigem und \virtschafilichem Gebiet. Da· 
her kamen nur sie für die Er7.iehuog und Ausbildung ade· 
liger Kinder" und für die Stellung von qualifuiertem und 
billigem Ver\valtungs- und S<:hreibpersonal (z. B. Url-un· 
dcnschreiber) in Betracht. Andererseits waren nur sie in der 
Lage, die planvolle Rodung, Erschließung und Besiedelung 
der damals noch teil\veise mic undurchdringlichen Ut\väldern 
beded<ten scheyern-wittelsbachischen Gebiete zu !eilen 50. 

Für diese außerordentlich nützliche Pioniertätiskeit er· 
hielten die ~lönche 7.\var reiche Land:sdicnku.ngcn und die 
großzügige Zusicherung von Privilegien. Wie die Geschichte 
jcdod1 lehn, gaben die Grafen und ihre herzoglichen Nach· 
fahren die eigentliche Herrschaftsgewa lt über die geschenk· 
tcn Ländereien und Leute troti des e rbitterten Wider· 
standes der ~1önche nie aus der Hand, sondern schmälerten 
im Gegenteil im Laufe der Jahrhunderte die Rcdite der 
Mönche, ohne etwas von dem aus hc:rrscha.fisidcologischen 
Gründen so \vichtigc:n Vorteil einer Güterschenkung an 
geistliche Inscicutionen zu verlieren; denn ein Eingriff in 
diesen scheyern·wittelsbachischen Einflußbercid1 kam nach 
minelalterlicher Auffassung einem Sakrileg (Kirdiengut!) 

gleich: Somit waren d.lese Bcsit7.ungen vor fremden Zu­
griff geschützt. 

1\nmerkung.en: 
#f Siehe Anmerkung 23. 
„ Kunrcges,t bei Karl Friedrich Stumpf: Nr. 3197i \vidltigster 

Druck in den i\r1onumcnt:.t &ica., Band X, S. 449-45 l, und 
modernster Druck bd Hanstr S. 104-112. Der Vcrfusser 
stützte sid1 vor allem ttu( eine moderne Abschrili. der Ur· 
kundc, die ihm sein Lehrer, l ·ICTr Professot Acht, zur Ver· 
fügung gestellt h.i.ne. 

"' L:ucin.isd:i.cs Regest bei Alberr ßrackma1111: R::tnd I. S. 346/ 
347 Nr. 5; modernster Druck bei Hantcr, S. 99-104. 

~ Das lateinische Regest diesel' Urkunde und die dazug~börige 
Literatur siehe bei Albert 1Jra&1no1111: Band III, S. 121 Nr. 3. 

'P Konregest bei Karl Friedrich Stu1npj: Nr. 2785; neuester 
Druck mit Literaturangaben bei Dietrich von Gll1'li11: Die 
Urkunden Hcinridls IV„ ersclliencn im den Monumcnrn Ger­
maniae Historic:.t: Die Urkunden der Deutschen Könige und 
Kaiser. 6. B;ind. Weimar 1953, S. 357- 362 Nr. 280. 

• \Vörtlichcr, ins Dcurschc übersc:rzter· Auszug aus der bei 
Gladiss gedruckten Urkunde. Siehe den lateinischen Original­
text bei Cladiss S. 360. 

;,. Die Pttrallclen der Eiscnhofenct' Urkun.de :i:um Formular der 
Hirsauer Urkunde \veist Hanser im einzelnen nnch. Siehe 
Hanser, $. 1-22. 

.., \Vörtlicher, ins Deutsche übcrsc12ter Auszug aus der bei 
Ha11ser gedruckten Eiscnhofeoer Urk11.1nde. Siehe den latei· 
nischen Originaltext bei Honser S. 108. 

„, Ha111er S. 18. 
4 \Vörtlicher. ins Deutsche übcrcstztcr J\u$Z'Ug aus der bei 

Har.ser gedruckten Schcyerner Urkvnde. Siehe den lateinischen 
Ori~nahcxt bei Hanser S. 108. 

4 \'(!örtliche Dbe~o.ung der entSprcchendcn, in den beiden 
K.1iserurl<1inden id<ntischcn Passage über die Vogteiokünftc: 
»Aber keine nndcrc Dienstleistung, ke1n \Vcitercs Recht oder 
Lehen braucht ihm da.für überlassen werden, <1uße-r dem drit· 
tcn Teil der Gericbtscinkü.nfce und d~s gewohnheitsmäßige 
Recht und Gesetz) v.·dchcs die iibi:fg.en Vögte in anderen, 
ebenso freien Klöstern über Diebe, Ungehorsam und Zins 
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cnt(ichtetc Leute und iihnliche Fälle ha.bcn; an dicset1 drei 
Gerichtstagen erhiilt er (der Vogt) a.n einem (Tag) einen 
Malter Geucide und das nach dc:rn Volbrcd'lt dit<ugchö­
ri3e.• Siehe den lateinischen Originaltext bei tilllfJ<r S. 108. 

• SO drücken •ich JOgu noch die beiden Kailerurtrundco 1us. 
Siehe dcn lateinischen Oricinalr= bei H•ns<r S. 106. 

4 H41tser S. 8. 
• Gcdrud<t in den Monumcnta Boia, ßd. X, S. '23-,.lO. 
• Siehe bcsoodcrt Mu Knill: Scbcycro als Burg und Klosret. 

Müodien 1880, S. J0-39 usw. 
„ Siehe Pankraz Frürd: Die Landgcridnc Dadl11u u1td Kranz. 

bcrg. S. 7, S. 20} \1nd seinen unter Anm. lO ziricrten Auf· 
sau .. 

~ .Konnid berichtet in seinem Chronicon Schircn.se, daß dem 
Abt Er<himbold hcrcits in Fischb>chou »vi•le ade]jge Söhne 
innc.rh•lb einer otdnW>&S~cnüß<n Schule :cur .Emehuog .,,. 
vutrtut worden scienc. Ver&). dtn lateinischen Originaltcx1 
in MGH SS XVU, S. 618 Absitz 10. 

• o„ sagt \'Or allem das Ouonicon Schircmc aus. Siehe den 
lat. Originahcxt in MGH SS XVII, S. 61' 616 Abs1ti 2. 

An«hrilt des V erfassen: 
Hciner llofmann, 806 0.cbou, lgn.,,Tasdmer.S<Nß< 4. 

Orgeln und Orgelbauer im Landkreis Dachau 
Von Gtorg B rt n n i 11 g er 

( Foruerzung) 

19. Haimhausen - P/arrltircht 

Die Orgel' 51amnu von Franz Borgias Macrz (Miinchen) 
1us der Zeit um 1900 und enrhiilt die Disposition: 
1 (C-f'N): Bo 16', Pr 8', Ga 8', Ti 8', Oe 4', Tr 4', 

Mi 2~·. 
II (C-f"') : GP 8', LG 8', Sa 8'. 
P (C--0'): SB 16', VB 8'. 
K: 11-1, l- P, 11-P. 
Der jetzige entfernt s tehende Spieltisdl wurde nach dem 
Zwcicen Weltkrieg hinzugefügt, als der Tonumfang auf 
g' ", bzw. f ' erweitert und auf elektromagncti$Che Kegel­
laden umgestellt "'urdc. Der fünfteilige Pr05pekt $lebt in 
einem Ncurcnai$WlC'tgehiusc. 

Quelle: 
' Für 1814 wird eint 7-Rcgi•ter·Orgel angcfühn (FisdJer/ 

\Vobnbaas 24'l. 

20. Inhausm 

Oie Filiolkicche lnhausca besitzt eine Buod<orgcl, bei der 

G.:höu~ und. Werk erhalten (wenn 1ucb z, Zt. unspidbar) 
is1. Sie 1t1.mm1 aus der Zeit um 17.l' und wurde vcrmur­
lich von Quirin Weber (o..chau) erbout 1• Die Disposition: 
M (C-<'", 
kun): Ga 8', Ge 8', Pr 4', Fl 4', Oe 2', Qu 111,•. 
p (C.-., 
kun.): SB 16' (später) . 
Syitcm: mS. 
Einteiliger Barockprospekt. 

Anmerkung: 
' 1814 bo.il lol.ausen eine Org<I mit J Registcm, die 1796 

rcplrien wurde, •muA sehr alt sein• (FudJ<r/ Wobnb..J 
24'1. Da Haimhausc:n fruher eine 7·Register.Orgd besaß, 
kann \'Cnnutc:' werden, daß es s.id\ bei der lnhau1er-Orgcl 
um die frühere Plankildicnorgel h1ndclt. 

21. Krtuzholihausen 
Hi.r befand sich 1814 eine etwa 80 Jahre alte O•gcl mit 
6 RegiSter, die 1807 zum lemerunal repuiert wurde '. 
1860 reichte P<ter MO>Cr (Mammendorf) einen K05tcn­

'"'ronsdllag für eine Reparatur ein'· Die jettige Orgel 
stammt "on \Villibald Siemann (München) aus der Zeit 
um 190' mir dieser Disposition: 
M (C-!"" ): Pr 8', Sa 8·, Ca 8', Ce 8', Oe 4', 1'U 2%'. 
P (C-<l'): SB 16', Vll 8'. 
K: Ok 1.1-P. 
Sysrcm: pK, frSp. 
Dreiteiliger P rospekt in ocubarockem Gehäuse. 

' ftSdJ<r/ Wohnba.as 237. 
' Brtn11inirr: ~ioscr 12, 

Quc.Uen: 

22. Ni.dtrrolh 

1802 kaufte die Pfarrkirche die kleine Chororgel vom 
Kloster Taxa', die 6 Register cmhieh und 1802 repariert 
wurde'. Das jetzige Orgelgehliu5e stommr aus der 1. Hälfte 
des 19. Jahrhunderts, das Werk W>tlmcheinlich aus d<r 

2. Hiilitc des 19. Jahrhunderts von einem noch nicht er­
mittelten Orgelbauer. Die Disposition: 
M (C-<"'): Pr 8', Dolce 8', Sa 8'. I'I 8', Ge 8', Fl 4', Mi 2'. 
P CC-f) : SB 16'; angchängr. 
S)'stcm: mS. 
Drdglledriger, kiassizistisdlcr Prospckr mit ba.rod<em 
Eogelaufsatz. 

QucUcn: 
&rodcortd in l1tlht."1tn •UJ dtr Ztit um 17J1. • Alu111tn 323, Anm. U . 

"-· G<o<J .._,,,,..,. Sdoriidi"f ' Fiscb<r/ Wobnhus 231. 


